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Mennonitische cANulzen un rschulzen 1Im
westpreußıischen Weiıchseldelta

Als dıie mennoniıtischen Glaubensflüchtlinge seıIit 1547 AdUus den Niederlan-
den und Friesland INS Danzıger erder kamen, fanden S$1e in den hoch-
wasserfreien Gebileten dıie Erbschulzendörfer AUus der eıt des Deutschen
Rıtterordens VO  — Diesem monarchıischen Prinzıp eizten S1e in den VO  —

ihnen entwasserten Dörfern und deren Ländereılien das demokratıische
Prinzıp entigegen. Be1l ıhnen wechselte das Schulzenamt VO  — einem
Bauern des Dorfes ZU andern. IDIies freie Schulzenwahlrecht hatte ıhnen
der Rat VO  zn Danzıg 1Im Ansıedlungsvertrag VO 547 zugestehen müssen '

Hıer in den nfängen mennoniıtischer jedlung wechselte das CANAulzen-
amt alle fünf a  re Später aber, als sıch dıe mennoniıtischen (Girundsätze
verfestigt und sich flämische und iriesisch-hochdeutsche Mennoniten
VO eınander getrenn hatten, ehnten vorneNnmlıc die flämischen
Gemeılnden 1mM allgemeınen Öffentliche Amter ab I )a INan aber in
geschlossenen Nıederländersiedlungen keinen Einheimiıschen Zzu

CHUHZenNn einsetzen konnte, sah sıch der Rat VO Danzıg 1Im Tre 628
CZWUNZSCNH, einen escCAILH für dıe Nehrung und charpau (1m Norden
Gr erders fassen, „daß keın Mennonıiste, WENN Iß 7AB® chulzen,
Schöffen, Ratsmann 1n den 1 ändereien rwählt würde, sıch olchen
mies weigern SO 662
Allerdings machten dıe Mennoniten auch gewIlsse Ausnahmen, denn be]l
eıner Glaubensuntersuchung VOI dem Bischof Stanislaus arnowskı 1m
re 678 In Danzıg erklärte der amalıge Lehrer der ämischen
(GGemelnde eorg ansen, da [3 auf dem ande: 6S nıcht umgehen
sel, öffentliche Amter aNgCNOMM werden dürften.?
Einige Jahrzehnte spater, 1mM Tre 1720 erklärten dıie lıberaleren, den Eın-
heimischen näherstehenden friesisch-hochdeutschen Mennoniten (das

samtlıche Holländer oder Mennonıisten des Kleinen Marıenburger
erders dem königlichen Okonomieamt in Marıenburg, daß S1e be1ı der
Schulzenwa mıiıt den Lutheranern gleichberechtigt behandelt werden
wuünschten. DIies wurde ihnen VO Ökonomen in Marıenburg zugesagt.“
Als dıe chweden 1mM TE 626 dıe erder der Weichselmündung
besetzten, dıe ichten der rbhübner und der Mennonıiıten urch-
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AaUus verschıeden. Die Werderaner mußten dıe auptdäamme eichse
und oga instandhalten. uberdem mußten zahlreiche amme den
kleineren das erder durchfließenden Flüssen unterhalten werden.
Ferner mußte I1a dıie Entwässerungsgräben ausbessern, reinıgen und
entkrauten. ber den Unterhalt der eichsel- und ogatdamme wachten
dıie Deichgrafen und Deichgeschworenen. S1e ordneten d Wann und Was

die einzelnen Dorfschaften 7U eiIclc  au beizutragen hatten. Die Arbeit
den Deichen wurde als Scharwerk bezeichnet, weshalb die damıt bela-

steten uien Scharwerkshufen genannt wurden. uberdem hatten die
Werderbauern olgende Scharwerke für das Schloß ın Marıenburg le1-
sten Heranführung VO  — Baumaterı1al, Bestellung und Aberntung der

den Vorwerken gehörenden Acker, Lieferung einer gewlissen enge
olz auf das Schloß > Die Zeıtpächter hıer dıe Mennoniten gaben für
ıhr Land der großen Entwässerungslasten iın den unter dem
Meeresspiege lıegenden 1Ländereiıen L1UT eld S1ie keinerle1l
Scharwerk verpflichtet.
Als 1U  — der Verwaltungschef des besetzten Gebietes, der Reichskanzler
Oxenstierna, den mennoniıtischen Holländern des Marıenburger Wer-
ders befahl, hre Kriegsauflagen über den Deichgrafen des Werders
zahlen, wollten S1e VO Deichgrafen keine Weisungen entgegennehmen
und baten, für das VO  ; ihnen entwasserte un kultivierte Gebiet Zzwel
Alteste wählen dürfen, dıe dem Deichgrafen un den Deichgeschwore-
Hen gleichgestellt waren Diese ollten dann dıie Kriegsauflagen auf die
Mennoniten umlegen Der Reichskanzler gab dieser Bıtte Maı 628
SLa Er bestätigte Clas Jansen und aCcCo VO  e Thiensdorf als
Gebiets-Alteste der Kleinwerderschen Holländer Ooder Mennoniten.®

Aus diıesen Gebietsältesten wurden 4: preußischen eıt (seit dıe
„Oberschulzen“. SO wurde 1M Jahre 803 sbrand Wıebe/Herrnhagen, Sohn
des Altesten (Jerhard Wiebe/Ellerwald, DE Oberschulzen über dıie
emphyteutischen, das sSınd Zeıtpachtländereıen, des Oberwerders
ernannt Dazu gehörten Herrnhagen, Kamıiınke, Koselıtzke, Pıeckel,
es und andere eıle des sudlıchen Gr Werders VOT allem aber euDuUu-
den Hıer Wal 1e gleichzeıtig rediger. Im späteren WaTl eın
Funk Oberschulze 1mM Werder‘® und eın Claassen 1ImM nördlıchen GTr
Werder. Diıe einstigen beıiden emphyteutischen Bezırke der Altesten dus
der Schwedenzeiıt erscheiınen 1Im 20.Jh als emphyteutische Amtsbezirke.'
Aus den Oberschulzen sınd ehrenamtlıche Amtsvorsteher geworden. Aus
den Zeıtpächtern inzwischen Besıtzer freiem Eigentum W  I>
den Als viele Mennonıiten Ende des 18 und Anfang des 19
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nach Rulßland auswanderten, gab noch einıge Jahrzehnte lang das Amt
des Oberschulzen Damals 6S im Sanzecnhn acht rschulzen, ZWEeI1
für dıe Niederungsgebiete des Werders und sechs weıtere für dıe Nıie-
derungen bzw emphyteutischen Gebiete zwıschen eichse und Nogat.”
Zur gleichen eıt WIe Westpreußen kam auch das benac  arte Ermland
VOoO olen Preußen uch hıer gab se1ıt Friedrich Gr neben den
chulzen Oberschulzen oder Berittschulzen. „Das Offiziıum des Ober-
schulzen oder Berittschulzen esteht generalıter In der Wahrnehmung
der Ordnung und Befolgung der Vorschriften der Circularordres und der
UuUISIC über dıe Wirtschaft der Bauern seines Berıiıtts. Gleichergestalt
mussen die Oberschulzen beim Scharwerken un anderen Dienstleistun-
gCcnN, als olz- und Burgfuhren, gegenwärtig se1ın und darauf sehen, daß
alles 7A11 vorgeschriebenen eıt und miıt gehöriger Ordnung verrichtet
wird. Be1l Durchmarschen und anderen dergleichen Vorfällen mussen S1e
dıe Ordnung beı dem orspann übernehmen., ferner dıe Amtskruge VIS1-
tieren un auf die Contraventiones Verzapfung des remden Biıeres
und ranntweınes vigiılıeren, WwI1ıe S1e denn auch be]l vorfallenden Commıis-
sionen Taxatıonen,. Übergaben und Exekutionen gleich den Landge-

1Uschworenen gebraucht werden.
Die Dienstvorschrift für die mennonitischen rschulzen Mag ohl ın
manchen Punkten anders ausgesehen en
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